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Ueber   Specialfloren. 

Von Ferdinand Graf. 

Jene gcmiitlilicbo Zeit in der Wissenschaft, wo noch Jeder, 
welcher sich mit dora Sammeln, Troeknen und Rogisti'iren von 
I'flanzcn beschaftigte, fiir cinen vollcndeten Botanikcr gebalten 
wurde, und wo die Anzabl der von ihnen aufgespcieberten Her- 
barsfascikeln einen Massstab ibrer Wissenschaftlichkeit abgab. 
ist nun liingst voriiber. Wiihrend nun einigo Physiologen das 
Pflanzensammcln, das Anlegcn vonllcrbarien gcradezu fiir iiber- 
flllssig erklaren, und kurzweg„Heumachen" nennen, ist doch die 
iibcrwiegcndc Mehrzahl der Forschcr der Ansicht, dass aucli der 
Systematik in jcder Wisscnscbaft ihr voiles Recht werden solle : 
sic begriissen niit Frcude aucb die Bcstrcbungen der sogenann- 
tcn Dilettantes in ibrcm Facbc, denn diesc sind cs ja zumeist. 
und besonders in der Botanik, welchc das reiebste Material her- 
beischaffen, aus welcbcm ein vollcndetcs Gauzes zusammen- 
zufiigen freilicb nur wieder dcin Forscbcr sensu strietiori 
uberlasscn bleibt, sci cs nun auf dem Gebicte der Systernatik 
oder dem der Pfianzengeograpliic, welch' letzterc besonders 
noch eine grossc Bcrcicherung, man kann sagen, Uingcstaltiing 
in cin Gauzes, crf'abrcn diirftc. 

Specialfioaeen sind dabcr gewiss von nicbt zu untersehfitzeft- 
der Wicbtigkcit, und das klcinstc Florengebiet, jc dctaillirter 
cs untcrsuebt und sowobl fur sich als aucb im Verglcicbc mit 
den angrenzenden Florcngcbictcn beschricben wird, ist cin 
wertbvollcr Beitrag fiir die Gesammtwisscnsehaft; nur fallt mir 
bei Bchandlung derartigcr Gebicte, sci cs nun in Anlcgung dics- 
f alligcr Hcrbaricn, sci cs in den bishcr erscbicnenen Bcscbrci- 
bungen, biiufig cin Ucbclstand auf, niinilicb die Begrcnzung der- 
sclbcn naeb den politischcn Landesgrcnzcn. Fine solchc Beband- 
lung erschcint mir wohl ganz passend bci Arbcitcn, wclcbe 
kcincn grosscren Ansprucb machen, als den, angelicnden Flori- 
sten das Sammeln zu crleichtern, oder aucb bciBescbreibung der 
Floren soldier Lander, dcrcn politisehc Grcnzcn mit den natiir- 
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lichen zusammenfallen, wic z. 13. der pyrenaischen Halbinsel, 
Island u. s. w., docli in den moisten iibrigen Fallen ganz wider- 
natiirlieh : denn raeines Wissens haben weder die Gesandten in 
Osnabriiclc bei Schliessung des wcstphalischen Friedens, nocli 
die Congressmitglieder anno 1815 in Wien bei Begrcnzung und 
Yertheilung der Konigreiehe und Lander auf die botaniscben 
Vcrhliltnissc dorse! ben besondcre Riicksicht genommen. 

Untcr der grossen Anzahl von Hpeeialfloren, welche die 
deutsehe, insbesondcre die ostcrrciehisclic botanisehe Literatur 
aufzuweiscn hat; begegnct man mcist nur Pfianzenverzcielmissen 
einzelner Provinzcn mit einer iiberdics noch zicmlich oberniich- 
lichen Angabe cines odor melii'ercr Standorfe einer jeden in 
dicscm Gebietc auftrctenden Pflanze. I) i) 1 l's ,,rheinisebc Flora'-'. 
P o ko r n y's „ Flora von Iglaii^, die Werke von Ilausmann 
und Ne ilr c i e b iiber die Floren von Tirol und Niedcrosterreicli 
machen in dieser Eeziehung freilieh ausgezeichnelo Ansnahmen: 
im letzterwahnten Werke gosteht jedoch der Verfasser selbst zu, 
dass die Grcnzen des von ilim bchainleli.cn Florcngcbictcs in 
pflanzengeographischer Ilinsicht durchaus willkurliehc soien. 

Jedcr unbefangene Forschor wird gewiss bald dariiber im 
Reinen sein, dass politische Grcnzen nie fiirdie Abgrenzungeines 
bestimmten Florcngebietes entscheidend sein konncn ; docli kon- 
nen bei einer solchen Begrcnzung irgend cincr iSpccialflora die 
leitenden Grundsatze hieflir je nach der Absicht ihres Bearbch 
ters sehr verschiedene sein. Man kann namlich das zu behan- 
delnde Gebict eincm bereits volLstlindig untcrsuchleii und bc- 
schriebenen nur anpassen wollcn, und damit bind zugleicli cine 
oder mchrere Grcnzen schon im Voraus bestininit, oder man 
kann den klimatisch.cn oder Bodcnvcrbaltnissen gewisser Liiu- 
d<'rsf.ric.lie Reehnung tragen, oder audi den Vcrbreitnngsradhis 
einer oder mcbrcrer Pfknzcnspecies in's Augc i'asscn wollen. 

Im ersteren Falle ware es meiner Ansicht nach wohl. das 
Frspricsslichste fur die Gesamintwissenschaft, bei der Behandlung 
des gcwahlten Gcbietes jedc Selbststandigkeit auf'zugcben und 
sich genau den Griindziigcn einer anerkannt gut bearbcitetcn 
Flora des Nebengcbietes anzuschliessen, thcils, damit. mehrere 
solche Werke, sich gleichsam gcgenseitigerga'nzendj cine gleich- 
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miissig gut bchamlelte Fiona eines grbssercn Gebietes darstellen 
kbnnen, tbeils abcr, tlaruit Spatcren dfliraUs die Auffmdung natiir- 
lich begrcnzter Florengcbietc erleiebtert wiirtle. 

Was die kliinalisehcn Verhaltnisse anbelangt, so eigncn sich 
diese bei Bearbeitung klcinercr oder imr wenige Breitcngrade 
umfassendcr Gcbiete wolil wenig zu einer Begrenzung derselben, 
da sie ja meist von den Bodcnvcrbaltnisscn abbiingen, und in 
dieser Bcziebung audi das kleinste Gcbiet die grossten Arer- 
scbiedcnheiten zeigcn kann; ieb will jctloch damit nicht gesagt 
babcn, dass nielit bei Bcsebrcibung irgcnd eincs Florengebictes 
die genaiieste Auseinandersctzung dec klimatisehen nnd mete- 
reologisclicn Verhaltnisse desselben in die erste Rcilie gehore. 
Abcr nngleich wiehtigerc, ja die wicbtigsten Anhaltspunkte bie- 
ten die Bodcnvcrbaltnisse, nnd gcwissc Hohcnzugc oder Alpen- 
kettcn wcrden gcwiss die bestcn naturliehen Grenzcn fiir grossere 
oder kleinere Florengcbiete darstellen, wie z. B. die Sannthaler 
Alpen gewiss cine schr natiirlicbe Grenze gegen das Floren- 
gebiet der noriscbcn Alpen darstellen, nnd iiberbaupt Floren der 
norischon, tier julischcu Alport, der Karawankcn o. a. von weit 
hohcrem naturwissenschaftlichen Wertbc wSren , als die dureb 
Grenzsteinc und Zollsebrankcn ahgcschlossenen Floren eincs 
Herzogtbnms Stciermark, Karntbcn oder irgcnd eincs andcrcn 
iiDserer Kronlander. 

Von grossem Inlcrcssc diirfte es fcrner scin, den Verbrei- 
tungsradius gewisscr, natiirlieh nicbt cosinopolitischerlMlanzen- 
arten , festzustcllcn zu sucbcn, da auf dieseni Wcge der Haupt- 
zweck der Floristik: der IMlanzengcographie nnd Pilanzcnstatistik 
Material zu schaffen, wesentlich gcfiirdert wiirde, und cs im 
Laufe der Zeiten gelingen diirfte, die von Alex. v. II u mboldt, 
von Scbouw, iWcycn n. a. in grossen Ziigen aufgestclltcn 
pnanzengoograpbiseben Rciebe in natiirlicbe ITntcrabthcilungen 
(natiirlicbe Florengcbietc) zu bringen, vielleioht audi mancbes 
bisbcr noeb Mangel bafto zu crgiinzen  und zu berielitigen- 

Vor Allern ware abcr cin gewisscs Einverstandniss samint- 
licber Autoren in der Behandlungsweisc ibrcr Florengcbietc, cin 
gleiclres System, ati wflfascbeil, dann inoglidiste Trenmmg der 
eultivirten, verwildertcn oder zufiillig verirrten Species von der 
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Flora eincs Gebictcs, die man ja. um das Vcgctatlonsbild des- 
selben zu crhaltcn, und im pfianzengeschichtlichen Interesse in 
Form von Anmerkungen odor Nachtragen immcrhin beriicksich- 
tigen konnte, vmd endlich giinzlichcs Bciseitclassen allcr Vorlicbe 
fiir scinGebict, durch wclche manchcr nocli so wahrhcitsliebendc 
Autor nicht sclten veranlasst wird, auf eine ungcnauc, ja so- 
gar manchcsmal sclbst unwalire Angabc eincs dritten, dassclbe 
mit einer Pflanzcnspecies zu. bcrcichcrn, die ilim gar nicht 
angchort. 

Alles hier Gcsagte gilt nicht allcin fiir den Bcarbeitcr ir- 
gend einer Special flora, sondern auch fur jcdcn Botaniker, der, 
ohnc sclbst Autor sein zu wollcn, doch durch Anlcgung eincs 
cin bestimmtcs Florcngcbiet umfassendcn Herbars, ebcn lctztc- 
rem unumgiinglich nothwcndigesMatcriale herbeischafft. Eben 
diese Sammlcr und Herbarsbcsitzcr wiinschte ich abcr noch auf 
einen Ucbclstand aufmerksam zu machen, dcr sich bci Manchen 
untcr ihncn zum Nachthcile der Wisscnschaft cingeschlichcn zu 
haben schcint, nlimlich auf die Vcrachtung gewisscr, d. h. der 
sogcnanntcn ,,gcmeincna Pflanzcn. 

Betraehtcn wir cinmal cin Hcrbar, wic man dercn nicht 
sclten antrifft, so wird der Besitzcr dcssclben zumcist mit Stolz 
auf seine botanischen Schiitzc aus den Ilochalpcn, auf einc An- 
drosace lleeru, Druha Wahlcnbcrgii, Braya alpina u. s. \v. hin- 
wcisen; dann zcigt cr gewdssc, ich wciss nicht, aus wclchcm 
Grundc, uberhaupt besonders bclicbte und bevorzugte Pflanzen- 
f'amilicn, wie Saxifragcae, Manuncidaceae, Vrtmvlaceae u. s. w.; 
der Tross dcr iibrigen und zumal cler gemcinen Pflanzcn wird 
kaum eincs Blickcs gcwlirdigt. Wiihrend man jenen Artcn und 
Familien, welchc sich des Wohlwollcns ihror Bcsifzcr zu cr- 
frcuen haben, in zahlrcichen, schon gctrocknctcn Excmplarcn 
von den vcrschicdcnstcn Standortcn begegnct, und von den- 
sclben alle moglichcn Varictatcn und Spiclarten aufgclegt findet, 
sind die sogcnanntcn „gemcinen" Pflanzcn hoehstens in cinem 
kiimmcrlichcn Exemplar der Vollstandigkcit halbcr, ja manche 
gar nicht vcrtrctcn. Sonderbar ist cs auch, dass gar hautig die 
schon von Natur aus hervorragendstcn Erscheinungen dcsPflan- 
zenreiches eine solche Vcrnachliissigung erduldcn miissen.   Man 

© Naturwissenschaftlicher Verein für Steiermark; download unter www.biologiezentrum.at



171 

hat, mit einem Worte zu sagen, cine Aristokratic unter den 
Pflanzen gegrtindet. 

1st es aucli natiirlich, dass dor Florist, der nebenbei hiiufig 
audi Blumcnfreund ist, die Schonheit diescr oder jener Bliithe 
bevvundert, odcr auf cin Pflanzchen, -welches cr nur miihsam, ja 
mit Lebensgcfalir erbeutet, einen bcsondcron Worth legt, so soil 
docli stets fur den Botaniker jedc Pflanze, sci ihrc Fundstatte 
an den Eisfeldcrn des Glockncrs oder im Ilofraumc des cigenen 
Hauses, gleichbcrechtigt sein ; ja die sogcnamiten „gemcinen* 
Pflanzen sind zumcist von weit hoherer Wichtigkeit, als jene 
hocligebornen Arlen, da sic es grosstentheils sind; welche die 
Physiognomic ciner Gegend, die Charaktcristik eincs Floren- 
gebietes bestimmen. 

Aucli bin ich der Ansicht, dass sich in unscren, in botani- 
schcr Ilinsicht schon so griindlieh durehforschten Liindern auf 
den Gipfeln der Alpen weniger none Entdeckungen darbictcn 
werden, als vielleicht in anserer nKchsten Nfthe, wenn man 
nfimlich die sogcnannlen „gemcincna Pflanzen ciner grossercn 
Beachturig wUrdigen, diesclben von den verschicdcnstcn Stand- 
orten in gutcriExemplaron zu crhallcn trachtcn und vergleichen 
wiirde ; ja ich bin iibcrzeugt, dass sich auf diesc Weise unsere 
Flora urn manche interessantc Variet&t, vicllcicht um manche 
gutc Art bereiehern wUrdc. 
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